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BERICHTE 

GRENZE UND KULTURLANDSCHAFT 
Überlegungen zum Baseler Symposium 5.-8. Oktober 1981 

WOLFGANG FRAMKE 

Trotz der vielen Vorbehalte, die heute von verschiedener 
Seite gegenüber einer geographischen Kulturlandschaftsfor­
schung erhoben werden, hatte das Baseler Geographische In­
stitut für den Herbst 1981 zu einem exklusiven internationa­
len Symposium über „Grenze und Kulturlandschaft" einge­
laden. Für eine Arbeitswoche waren 21 Wissenschaftler aus 
11 Ländern, und zwar nicht nur Geographen, nach Basel ge­
kommen, um von einem unterschiedlichen, fachlichen, ge­
sellschaftlichen und beruflichen Hintergrund her Grenzen 
unter wissenschaftlichen, planerischen und pädagogischen 
Gesichtspunkten zu diskutieren. 

Natürlich kann man nicht in wenigen Zeilen 19 verschie­
denen Aufsätzen gerecht werden. Beschränkt man sich je­
doch auf die Referate, die europäische Grenzen betreffen, so 
kann man einige gemeinsame Tendenzen feststellen: Es wer­
den physiognomische und funktionale Veränderungen be­
schrieben und zu erklären versucht. Unterschiedliche Men-

talitäten, schwankende Wechselkurse, unterschiedliche Sub­
ventions-, Steuer- und Verbotspolitik, verschiedenartige 
Wirtschafts- und Verwaltungssysteme sind Bestandteile sol­
cher Erklärungen. Untersuchungsobjekte sind insbesondere 
die Industriestrukturen und deren Entwicklungen, die Ver­
änderungen in den CPT- und CBD-Systemen oder grenz­
überschreitende Waren- und Verkehrsströme. Hier werden 
die überall feststellbaren U rbanisierungseffekte als verschie­
denartige Kulturlandschaftsveränderungen registriert. Die 
Aufgabe solcher Studien scheint zu sein, dem Einfluß von 
Grenzen durch vergleichende Kulturlandschaftsforschung 
auf die Spur zu kommen. 

Mir kommt es allerdings so vor, als ob einige wichtige The­
men und tiefergreifende Erklärungsansätze fehlen, um dieser 
Aufgabe gerecht zu werden. Die folgenden Ausführungen 
sollen einige Stichworte zu einer solchen Vertiefung liefern. 

Zunächst zu den Themen. Hier möchte ich aufvierthema-



208 Erdkunde Band 36/1982 

tische Zusammenhänge hinweisen, die zum Verständnis von 
Grenzsituationen unerläßlich sind, auch wenn sie nicht auf 
den ersten Blick mit der Kulturlandschaft in Beziehung zu 
stehen scheinen. 

1. Haben die oben genannten Veränderungen Konse­
quenzen fur die lokale Bevölkerung? Zeigen diese Verände­
rungen gruppenspezifische Dimensionen? Ändern sich die 
Lebensbedingungen für die Beamten, die Angestellten in den 
Dienstleistungsbetrieben, für die Kaufleute, die Arbeiter, die 
einheimischen Unternehmer? Soziale Folgen erscheinen mir 
zu wenig berücksichtigt. 

2. Welche Zusammenhänge bestehen zwischen den Kul­

turlandschaftsveränderungen und regionalen bzw. interre­
gionalen Geldströmen? Wie entwickeln sich die lokalen und 
regionalen Multiplikatoren? Wird die Entwicklung durch 
Ansässige oder durch anonym hereinfließendes Kapital ge­
steuert? Werden Einkommensverbesserungen lokal breit ge­
streut oder kommen sie weit entfernt liegenden Zentrumsbe­
trieben zugute? W eiche Rolle spielt die lokale Bevölkerung 
bei diesem Verteilungsprozeß? 

3. Welche sozialen und strukturellen Folgen ziehen Kul­
turlandschaftsveränderungen nach sich? Sind es nur beson­
dere Bevölkerungsgruppen (z. B. solche mit eigenem Auto 
und damit erhöhter Mobilität), die die Vorteile von Grenzre­
gionen ausnutzen können? Bedeutet der Überbesatz mit zen­
tralen Einrichtungen im engeren Grenzgürtel, daß das wei­
tere Hinterland der Grenze unterbesetzt ist, da dort nun der 
wirtschaftlich notwendige Marginalumsatz für die Aufrecht­
erhaltung dieser Funktion fehlt? 

4. Warum werden Grenzstudien betrieben, wem nützen 
sie? Die durchgängige Motivation scheint mir auf der me­
thodischen Ebene zu liegen, d. h. Grenzstudien bieten die 
Gelegenheit, mit „mental maps", Perzeptionstheorien u. ä. 
zu arbeiten. Das Bemühen um Erklärungsansätze auf der 
Grundlage einer Analyse wirtschaftlicher Prozesse oder der 
staatlichen Interventionspolitik ist kaum vorhanden. Will 
man beschreiben, was war, ist oder sein wird, oder erklären, 
wodurch die Prozesse gesteuert werden, die die beobachte­
ten Kulturlandschaftsveränderungen hervorgebracht haben? 

Wie schon angedeutet, befriedigen mich die Erklärungsan­
sätze für Kulturlandschaftsveränderungen nicht restlos. Es 
ist insbesondere die fehlende Tiefe, die ich hier an zwei der 
häufiger genannten Erklärungen aufzeigen möchte. 

Viele Veränderungen in Grenzbereichen werden auf ver­
schiedene nationale und internationale Bemühungen zur 
Verbesserung der grenzüberschreitenden Möglichkeiten -
besonders für die Menschen - zurückgeführt, z.B. auf Bern ü­
hungen in der Regio, im Europarat und in der EG. Der 
Akzent liegt dabei eindeutig auf den Verbesserungen, die 
durch verschiedene Maßnahmen für die Grenzbevölkerung 
eintreten. Beispiele sind der Abbau von Paß- und Visum­
zwang, Zollbeschränkungen, Ein- und Ausfuhrbeschrän­
kungen usw. Gleichzeitig werden die Grenzen damit aber 
auch durchlässig für internationale Waren-, Kapital- und 
Arbeitskraftbewegungen, wodurch großräumig günstigere 
(billigere) Produktionsmöglichkeiten ausgenutzt und Pro­
duktionen verlagert werden können. Individuelle Erleichte­
rungen beim grenzüberschreitenden Reiseverkehr sind 

unter solchen internationalen Marktbildungstendenzen nur 
ein Nebenprodukt. 

Aber entstehen nicht gerade hier, an den Nahtstellen, re­
gionale, nationale und internationale Interessenkonflikte, 
bei denen die Kulturlandschaftsveränderungen, die zu beob­
achten sind, konkret widerspiegeln, welche Interessen sich 
letzten Endes haben durchsetzen können? Wäre eine Ana­
lyse solcher Interessenkonflikte und deren Auswirkungen 
auf den verschiedenen räumlichen Niveaus nicht auch eine 
Aufgabe geographischer Grenzforschung? 

Die Veränderung in der Einzelhandelsstruktur von 
Grenzgebieten (die oft das Thema von Grenzstudien ist) 
wird meist mit unterschiedlichen Preis- und Besteuerungs­
strukturen und Veränderungen im Wechselkurs in Zusam­
menhang gebracht, welches sicherlich richtig ist. Bei diesen 
Strukturuntersuchungen vermisse ich zwei wesentliche Fra­
gestellungen: Einmal (wie schon angedeutet) eine Analyse 
der Käuferkreise, um zu sehen, wer die besonderen Ange­
bote ausnutzen kann, zum anderen aber auch eine Untersu­
chung des Handels selbst, um zu sehen, ob bestimmte Einzel­
handelstypen in besonderem Grad die Grenzlage auszunut­
zen verstehen (einheimische Kleinhändler und Supermärkte, 
Spezialgeschäfte, Kettenläden mit der Verwaltung in ent­
fernt liegenden Großstädten). Auch die Investitionen in An­
lagen, die dem Grenzhandel dienen, sind hier von Interesse. 

Auf einer ganz anderen Ebene liegt die Fragestellung, 
warum einzelne Staaten eine unterschiedliche Preis- und 
Steuerpolitik betreiben und damit zu Phänomenen wie dem 
Grenzhandel beitragen. Die unterschiedliche Ausstattung 
mit natürlichen Rohstoffen führt zu Variationen in der 
Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik, unterschiedliche Grö­
ßenverhältnisse (bevölkerungs- und arealmäßig) führen zu 
relativen Unterschieden in der Wichtigkeit von Grenzregio­
nen ( 40 km deutsch-dänische Grenze spielen für den 60 Mil­
lionen-Staat BRD bei seinen übrigen langen Landgrenzen 
eine viel geringere Rolle als die gleichen 40 km für den däni­
schen Staat mit 5 Millionen Einwohnern, wobei dies außer­
dem die einzige Landgrenze ist). Von solchen Gesichtspunk­
ten werden auch der inhaltliche Umfang internationaler 
Marktbildungen oder mehr oder weniger restriktiver Han­
delsbeziehungen bestimmt. Vielfach gehen internationale 
Lösungsstrategien für solche Probleme darauf hinaus, die 
verschiedenen Gesetzgebungen zu harmonisieren und die 
einzelnen Staaten wirtschaftlich und politisch zu integrie­
ren. Daß solche Lösungen gerade bei Grenzbevölkerungen 
auf Widerstände stoßen können, ist bei solchen Konzepten 
nicht immer berücksichtigt. Mit anderen Worten: Solche 
Konflikte und deren Ursachen müßten mit ein Gegenstand 
grenzraum bezogener Kulturlandschaftsforschung sein. 

Um nicht mißverstanden zu werden: Die Lektüre des Refe­
ratbandes liefert eine Fülle von Grenzstudien mit verschie­
denen, oft fruchtbaren Ansätzen. Was ich vermisse, ist eine 
mehr übergeordnete Zielsetzung für solche Grenzstudien. 
Daher meine Anregungen, diese Forschung auch unter etwas 
anderen Gesichtspunkten aufzugreifen. Ich bin davon über­
zeugt, daß gerade Grenzen schlaglichtartig eine Reihe von 
Problemen in den Mittelpunkt des Interesses rücken, was 
u. a. zum besseren Verstehen der gesellschaftlichen Verhält-
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nisse und wirtschaftlichen Strukturen im eigenen Land bei­
tragen kann. Durch die Pointierung von Unterschieden und 
Gemeinsamkeiten an Grenzen und die Analyse der Prozesse, 
die dazu geführt haben, kann ein ausgezeichneter Einstieg in 
kulturgeographische Fragestellungen gewonnen werden. 

All das erfordert weitere intensive und internationale Zu­
sammenarbeit und Koordination, um Grenzforschung aus 
der Zufälligkeit herauszuheben. Wohl auch darum haben die 
Teilnehmen zum Abschluß des Symposiums eine Resolu­
tion verabschiedet, die auch hier an den Schluß gestellt und 
den Zuständigen zum Überdenken empfohlen wird. 

„The members of the Symposium on Boundaries and the 
Cultural Landscape held in Basel, October 5-8 1981, follow-

ing an exchange of research findings on problems related to 
the geography of boundaries and their associated regions, 
have concluded that this field of research, essentially interna­
tional in its nature, requires coordination and therefore the 
necessity of the official organisation of geographers at the 
international level. 

Therefore it is resolved that the International Geographi­
cal Union establishes as soon as possible a Commission on 
Boundaries, Frontiers and Borderlands." 

Internationales Symposium„ Grenze und Kulturlandschaft': 
Basel 5. -8. 10. 1981. Regio Basiliensis XXII, 3+4, 1981. 244p, 
24 Karten, 23 Figuren, Tabellen und Fotos. Sfr. 24,-. 

GUNUNG MULU NATIONAL PARK, SARAWAK 
Die Gunung Mulu-Expedition der Royal Geographical Society, London, 1977-78 

Mit 1 Abbildung 

ULRICH ScHWEINFURTH 

Der süd- und südostasiatische Dipterocarpaceen-Wald, 
d. h. der tropische, äquatoriale Regenwald der unteren Lagen 
im austral-asiatischen Bereich, ist in immer stärkerem Maße 
der Vernichtung ausgesetzt. Dem Beispiel der Philippinen ist 
kürzlich eine sorgfältige Analyse aufgrund von ausgedehn­
ten Feldstudien gewidmet worden 1l. Die Dipterocarpaceen­
Wälder auf Borneo/Kalimantan sind von demselben Schick­
sal bedroht. Es fehlt nicht an Berechnungen, wie lange es 
noch dauern wird, bis dieser Typ des süd- bzw. südostasiati­
schen Regenwaldes verschwunden bzw. in seiner ursprüng­
lichen Eigenart so reduziert, daß er bis zur Unkenntlichkeit 
verändert sein wird. In der genannten Arbeit werden am Bei­
spiel der Philippinen die Faktoren vorgeführt, die im Öko­
system der Inselgruppe zusammen und gegen den Diptero­
carpaceen-Wald wirken: Holzeinschlagfirmen, einheimi­
sche, autochthone Schwendbauern und Squatter aus anderen 
Teilen der Inselgruppe; auch wenn die in der Arbeit von 
HAusHERR vorgeführte Faktorenkombination in erster Linie 
ihre Bedeutung in der Wirkung auf den Dipterocarpaceen­
Wald der Philippinen hat, ergeben sich Einblicke und Ver­
gleichsmöglichkeiten für andere Teile des Verbreitungsge­
bietes der Dipterocarpaceen-Wälder Süd- und Südostasiens. 

In dieser für den süd- und südostasiatischen Regenwald 
prekären Situation ist es besonders zu begrüßen, daß die Re­
gierung von Sarawak/Malaysia sich 1975 zur Bereitstellung 
eines ausgedehnten National-Parks im Gebiet des Gunung 

1) HAUSHERR, K.: Forestry and Forest Management in the Philip­
pines (Studies in the Dipterocarpaceae forests in the eastern parts of 
the archipelago - utilisation, destruction, and attempts at forest 
management). Habilitationsschrift, Fak. f. Geowissenschaften, 
Univ. Heidelberg 1977. 

Übersichtskarte 

Mulu entschlossen hat - und daß diesem National-Park sei­
tens der Royal Geographical Society in London ein groß an­
gelegtes Expeditionsunternehmen über mehrere Jahre hin 
gewidmet worden ist. Durch einen vorläufigen Bericht2l und 
ein jetzt erschienenes, allgemeiner gehaltenes Expeditions­
werk3l wird ein Überblick über Idee, Organisation und 
Durchführung des Unternehmens vermittelt. Inzwischen ist 
auch bereits ein spezieller Beitrag der Höhlenforscher er­
schienen, der einen ersten Einblick in die im Gebiet des Gu-

2) HANBURY-TENISON, A.R. &JERMY, A.C.: The Royal Geogra­
phical Society Expedition to GunungMulu, Sarawak, 1977-78. G.J. 
145, 2,July 1979, 175-191. 

3) HANBURY-TENISON, 'A. R.: Mulu - the Rain forest, Weidenfeld 
& Nicolson, London 1980. 
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